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332 Von den chemischen Eigenschaften der Mineralien .

oder grün und geben mit Schwefelwasserstoff einen bräunlichschwarzen Niederschlag;
Ammoniak bewirkt anfangs einen blassgrünen oder blauen Niederschlag , der sich im
Uebermaass desselben mit prächtiger blauer Farbe auflöst . Cyaneisenkalium gibt ,
auch bei grosser Verdünnung , einen dunkelbraunen Niederschlag, und Eisen fällt das
Kupfer metallisch.

§ 160 . Prüfung auf Silber, Goltl, Platin und dessen Begleiter .
Silber ist als gediegenes Silber sogleich zu erkennen, und lässt sich aus vielen

seiner Verbindungen auf Kohle leicht darstellen . Andere Verbindungen und solche
Schwefelmetalle , in denen das Silber nur als accessorischer Bestandtheil vorhanden
ist , untersucht man folgendermassen . Die pulverisirte Probe wird mit Boraxglas und
Probirblei gemengt , und auf Kohle in einer Vertiefung derselben erst im Reductions-
l
'euer geschmolzen, dann aber eine Zeit lang im Oxydationsfeuer behandelt , wodurch

zunächst ein silberhaltiges Bleikorn (Werkblei ) erhalten wird . Dieses Werkblei wird
nun in einer kleinen , vorher ausgeglühten Capelle aus Knochenasche im Oxydations¬
feuer geschmolzen und abgetrieben (d . h . zumeist in Glätte Pb 0 verwandelt ) , und
endlich das so erhaltene silberreiche Bleikorn in einer zweiten Capelle feingetrieben,
wobei sich die Glätte in die Capelle zieht und das Silberkorn rein zurücklässt . Einige
Mineralien geben bei diesem Verfahren ein kupferhaltiges oder goldhaltiges Silberkorn . —
Aus seiner salpetersauren Solution wird Silber durch Salzsäure als weisses käsiges
Chlorsilber niedergeschlagen , welches am Licht allmählich schwarz ward , sich in
Ammoniak löst , und aus der Lösung wieder als Chlorsilber gefällt werden kann .

Gold ist als gediegenes Gold hinreichend charakterisirt , und kann aus seinen
Tellurverbindungen (auf Kohle ) leicht ausgeschieden werden . Ist das so erhaltene
Metallkorn weiss, so hält es mehr Silber als Gold und muss dann in einem Porzellan¬
schälchen mit etwas Salpetersäure erwärmt werden , in welcher sich das Korn schwarz
färbt und das Silber allmählich auflöst , sobald das Gold nur den vierten Theil oder
noch weniger beträgt . Ist der Goldgehalt grösser , so wendet man Salpetersalzsäure
an , durch welche das Gold ausgezogen wird . — Aus der Solution des Goldes in
Salpetersalzsäure 'wird durch Zinnchlorür , mit etwas Zinnchlorid versetzt , Goldpurpur,
durch Eisenvitriol metallisches Gold gefällt.

Platin und die mit ihm vorkommenden Metalle lassen sich auf trockenem Wege
nicht von einander trennen . Nur das Osmiridium wird zerlegt , wenn man dasselbe
mit Salpeter im Kolben stark erhitzt , wodurch sich Osmiumsäure entwickelt , welche
an ihrem äusserst stechenden Geruch erkannt wird . —• Das gewöhnliche Platin-
körnergemeng löst sich in erhitzter Salpetersalzsäure auf , mit Hinterlassung der
Osmiridiumkörner ; aus der Solution wird das Platin durch Salmiak als Zweifach-
Chlorplatin-Ammoniuni gefällt, worauf die abgedampfte und wieder verdünnte Lösung
durch Cyanquecksilber das Palladium als gelbweisses Cyanpalladium ausscheidet,
während Jodkalium einen braunschwarzen Niederschlag von Jodpalladium erzeugt . Die
Trennung des Rhodiums beruht darauf , dass sich dasselbe in schmelzendem saurem
schwefelsaurem Kali auflöst , was mit Platin und Iridium nicht der Fall ist .

§ 161 . Prüfung auf Cerium , Eisen, Chrom , Yanadium und Uran .
Cerium lässt sich in solchen Mineralien , welche kein anderes die Flüsse färbendes

Metall (namentlich kein Eisenoxyd) enthalten , leicht dadurch erkennen , dass die Probe
im Oxydationsfeuer mit Borax und Phosphorsalz ein rothes oder dunkelgelbes
Glas gibt , dessen Farbe jedoch bei der Abkühlung sehr licht wird und im Reductions-
l'euer verschwindet . Ceroxyd ist oft mit Lanthanoxyd und Didymoxyd verbunden .

Eisen ; das Oxyd und Oxydhydrat wird vor dem Löthrohr schwarz und magne¬
tisch . Uebrigens ist das Verhalten zu den Flüssen sehr entscheidend , indem die
eisenhaltigen Mineralien mit Borax im Oxydationsfeuer ein dunkelrothes , nach dem
Erkalten hellgelbes , im Reduetionsfeuer ein olivengrünes bis berggrünes Glas
liefern , welche letztere Reaction durch einen Zusatz von Zinn befördert wird . Doch
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sind hierbei noch einige Rücksichten zu nehmen , wenn zugleich Kobalt , Kupfer,
Nickel , Chrom , Uran oder Wolfram vorhanden sein sollte . Die Reactionen mit

Phosphorsalz sind ähnlich . Ist das Eisen mit Schwefel oder Arsen verbunden , so

muss die Probe vorher geröstet werden .
Die Eisenoxydulsalze geben eine grünliche Solution , aus welcher das Oxydul

durch Kali (oder Ammoniak) als Hydrat gefällt wird , welches erst weiss ist , bald aber

schmutziggrün und zuletzt gelblichbraun wird ; kohlensaurer Kalk bringt keine Fällung

hervor. Ferrocyankalium (Kaliumeisencyanür ) bewirkt einen voluminösen bläulicli-

weissen Niederschlag , der sich an der Luft blau färbt , während Ferridcyankalium

(Kaliumeisencyanid) einen sehr schönen blauen Niederschlag gibt . — Die Eisen oxyd¬

salze dagegen geben gelbe Solutionen , aus welchen das Oxyd durch Kali (oder Am¬

moniak) als flockiges braunes Hydrat gefällt wird ; kohlensaurer Kalk veranlasst gleich¬

falls ein Präcipitat . Ferrocyankalium bewirkt einen sehr schönen blauen , Ferrid -

cyankalium dagegen gar keinen Niederschlag .
Chrom . Die meisten chromhaltigen Mineralien zeigen die sehr entscheidende

Reaction , dass sie , mit Borax oder Phosphorsalz geschmolzen , ein Glas liefern ,
welches nach dem Erkalten schön smaragdgrün erscheint , obgleich es wann

gelblich oder röthlicli zu sein pflegt . Gewöhnlich zeigt sich diese Reaction am

besten im Reductionsfeuer ; wenn jedoch Blei oder Kupferoxyd vorhanden ist , im

Oxydationsfeuer. Bei einem geringen Chromgehalt ist man oft genötliigt , das Ver¬

fahren auf dem nassen Wege zu Hülfe zu nehmen . — In Solutionen ist das Chrom¬

oxyd gewöhnlich schon durch die grüne Farbe angezeigt : durch Kali wird dasselbe

als bläulichgrünes Hydrat gefällt , welches sich im Uebermaass des Fällungsmittels
wieder auflöst . Sehr sicher wird der Chromgehalt mancher Mineralien dadurch er¬

kannt , das man die Probe mit dem dreifachen Volumen Salpeter schmilzt , wodurch

chromsaures Kali gebildet wird , welches , durch Wasser ausgezogen , mit essigsaurem
Blei ein gelbes Präcipitat von chromsaurem Blei liefert .

Vanadium , als Vanadinsäure , gibt mit Borax oder Phosphorsalz auf Platindraht

geschmolzen ein Glas , das im Oxydationsfeuer gelb oder braun , im Reductionsfeuer

schön grün ist ; das Verhalten im Oxydationsfeuer lässt das Vanadium vom Chrom

unterscheiden .
Uran . In den meisten uranhaltigen Mineralien wird dieses Metall an dem Ver¬

halten der Probe mit Phosphorsalz erkannt , welches im Oxydationsfeuer ein klares ,

gelbes , im Reductionsfeuer ein schönes grünes Glas liefert . Mit Borax sind die

Reactionen dieselben wie des Eisens . — Nach der Methode von Bunsen werden die

Uranverbindungen mit zweifach schwefelsaurem Kali am Platindraht geschmolzen , die

Schmelze dann mit einigen Körnchen lcrystallisirten kohlensauren Natrons zerrieben

und befeuchtet , darauf mit Filtrirpapier aufgesogen ; auf diesem entsteht nach dem

Befeuchten mit Essigsäure durch Blutlaugensalz ein brauner Fleck .

§ 162 . Prüfung auf Molybdän , Wolfram, Tantal und Titan.

Molybdän ; dieses , nur in wenigen Mineralien vorkommende Metall gibt sich

dadurch zu erkennen , dass die Probe im Reductionsfeuer mit Phosphorsalz ein

grünes , mit Borax dagegen ein braunes Glas liefert , wodurch es sich von anderen

Metallen unterscheidet , welche mit Borax gleichfalls ein grünes Glas geben . Der

Molybdänbeschlag ist weiss , wird aber bei der Berührung mit der Reduetionsflamme

blau . — Bunsen gibt als Probe auf Molybdän folgendes Verfahren an : Man

schmilzt die fein zerriebene Probe mit Soda am Platindraht zusammen , digerirt diese

Masse mit ein paar Tropfen Wasser in der Wärme und saugt dann die Flüssigkeit
mit Filtrirpapier auf . Wird ein Theilchen dieses Papiers mit Salzsäure und einem

Tropfen Blutlaugensalz befeuchtet , so erhält es rotlibraune Farbe . Ein anderes

Papierstückchen wird mit Zinnclilorür befeuchtet in der Wärme blau (wird es gelb,
so muss noch etwas von der ursprünglichen Lösung zugesetzt werden ) . Ein drittes

Papierstückchen wird durch Schwefelammonium gebräunt .
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